
en.
uen

e. S.
Mittwoch

den 12. April.

Werſeburger
v ß

h

i

(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnferate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bei dem bevorſtehenden Beginn der öffentlichen Jmpfungen mache ich den Ortsbehörden die genaue Beachtung der in der Jnſtruction zum

Jmpfgeſetze vom 8. April 1874 (Beilage zum 1. Stücke des Amtsblatts de 1875) für dieſelben gegebenen Vorſchriften zur Pflicht. Namentlich
bringe ich die 88 11 und 22 in Erinnerung, wonach den Jmpfungs und ReviſionsTerminen auf dem Lande der Orts-Vorſteher, in den Städten
ein Vertreter der PolizeiVerwaltung beizuwohnen hat und daß dies geſchehen, unter den Jmpfliſten zu beſcheinigen iſt.

Merſeburg, den 20. März 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Bekanntmachung.
Der Communicationsweg von Milzau bis Niederclobicau iſt wegen Ausbau deſſelben ſtreckenweiſe bis auf Weiteres geſperrt.
Wünſchendorf, den 6. April 1882.

Neubarth, Amtsvorſteher.
m

Wochenſchau.
Deutſches Reich. Die Oſterglocken

haben ihre Klänge weit in das von Neuem
fröhlich grünende und blühende Land hinein
geſandt und für den Augenblick das Jntereſſe
an den politiſchen Tagesbegebenheiten in den
Hintergrund verbannt. Jſt doch gerade Oſtern
in ſeiner doppelten Eigenſchaft als Triumphfeſt
der chriſtlichen Kirche und als Auferſtehungsfeſt
der Natur von langem Winterſchlafe geeignet,
ſeinen Einfluß auf allen Gebieten des menſch-
lichen Lebens mehr oder minder geltend zu
machen und dieſer Einfluß macht ſich auch im
Bereiche der Politik bemerkbar. Denn in ſolchen
Tagen feiert auch die Politik und darum ſehen
wir, daß ſich ſchon ſeit einer Woche und noch
darüber hinaus überall die Parlamente vertagt
haben, um während der Oſterpauſe friſche Kraft

zur Erledigung der ihrer noch harrenden Ar-
beiten zu ſammeln und ſo wird denn erſt nach
dieſer Zeit wieder ein friſcherer Zug in das jetzt
einſtweilen nur noch ſchwach pulſirende politiſche
Leben kommen.

Am vergangenen Mittwoch fand
im kron prinzlichen Palais zu Berlin
die feierliche Einſegnung der Prinzeſſin Victoria
(geb. 1866), zweiter Tochter des deutſchen kron-
prinzlichen Paares, und des Prinzen Friedrich
Leopold (geb. 1865), einzigen Sohnes des Prinzen
Friedrich Karl von Preußen ſtatt. Der Kaiſer,
welcher Vormittags die gewohnten Vorträge
entgegengenommen hatte, wohnte wegen der
rauhen Witterung dem feierlichen Acte nicht bei.
Auch die gemeinſchaftliche Abendmahlsfeier der
königlichen Familie fand in Folge deſſen im
königlichen Palais ſtatt.

Die Einberufung des Reichstages
zur Frühjahrsſeſſion iſt wie officiös gemeldet
wird für den 27. April in Ausſicht genommen.
Man nimmt an, daß dem Reichstage von größeren

orlagen nur diejenige bezüglich des Tabak-
monopols vorgelegt werden ſolle, ſo daß die
Reichstagsſeſſion würde bald wieder geſchloſſen
werden können. Ob aber überhaupt der Reichstag
noch dazu kommen wird, ſein Votum über das
Tabaksmonopol abzugeben, iſt eine Frage, die
ſich auch jetzt noch nicht entſchieden bejahen läßt.
Denn vorher wird ſich der Bundesrath, an
deſſen Berathungen bekanntlich auch die leitenden
Miniſter der Einzelſtaaten vom 17. April ab
theilnehmen werden, über den Tabakmonopolent-
wurf ſchlüſſig zu machen haben und es iſt noch
immer zweifelhaft, wie die Entſcheidung des
Bundesrathes ausfallen wird. Ausſchlaggebend

Verwuaiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

(Fortſetzung.)
Die hohe Geſtalt des jungen Mädchens fiel

ihr bewußtlos in die Arme. Nur die milden,
Schläge des Herzens zeugten davon, daß noch
Leben in ihr ſei.

„Herr mein Gott, ſie iſt ohnmächtig. Und
wie ihr das Herz klopft!“ jammerte die Frau.
„Aber wie muß ſie ſich geängſtigt oder er
ſchrocken haben, den Schrei vergeſſe ich in
meinem Leben nicht“.

Jhr Mann beugte ſich zum Fenſter hinaus.
Jn den dunklen Gebüſchen des Gartens war
Alles ſtill.

ger iſt Niemand!“ ſagte er.
„Wer ſollte denn auch da ſein?“ fragte die

Gattin, Luiſe zu Bett legend, „ſie wird eine
Erſcheinung gehabt haben, das iſt es. Du willſt
mir ja immer vorreden, es gäbe keine Geſpenſter
weint ſiehſt Du's nun. Jch weiß, was ich
weiß!“

Auf dieſen logiſchen Schluß wußte der Gatte
allerdings nichts zu erwidern, und ſo begab er
ſich kopfſchüttelnd hinaus, ſeiner Frau die Sorge
um die Erkrankte überlaſſend.

Luiſe ſtand am folgenden Tage nicht wieder
auf; ein hitziges Fieber hielt ſie an's Bett ge-feſſelt und e ochen lang in ihrem Gehirn.
Der Director C. betrachtete ihren Contract für
aufgelöſt; er hatte bei Frau Balzer, ihrer
Wirthin, nach den Urſachen ihrer plötzlichen
Krankheit geforſcht, und aus den mitgetheilten

Umſtänden bildete er ſich ſeine Vermuthungen,
die allerdings der Wahrheit nahe genug kamen.
Jhm war die thörichte Leidenſchaft und ver-
wegene Keckheit Alberts wohl bekannt.

Frau Balzer pflegte ihre junge Mietherin
mit rührender Sorgfalt, bis dieſe zu ihrer un-
endlichen Freude vom Arzte für geneſen be-
zeichnet wurde. Das war Luiſe wohl äußerlich,
obwohl ſie ſehr zuſammengefallen war, aber ſie
fühlte in ihrem Jnnern tief, daß ihr eine un-
heilbare Wunde geſchlagen ſei. Wie öde und
grau erſchien ihr die Zukunft ſie mochte den
Blick nicht vorwärts lenken. Und doch trat
dieſe Nothwendigkeit zwingend an ſie heran.
Der Arzt und die Apotheke mußten bezahlt
werden ihre geringen Erſparniſſe waren längſt
auf ihre Pflege verwandt, ſogar ihre entbehr-
lichſten Habſeligkeiten waren zu dieſem Zwecke
verkauft. Frau Balzer konnte ihr nicht helfen,
ſelbſt wenn Luiſe ihre Unterſtützung angenommen
hätte; denn ſie war ſelbſt arm, ihr Mann war
den Winter hindurch krank geweſen. Luiſe ließ
ihr letztes Seidenkleid verkaufen, um ihre Schulden
zu decken. Aber was ſollte ſie nun beginnen
Sie hatte keine Stellung, keine Hilfsmittel, keine,
keine Freunde. Wie oft hatte ſich dieſer Ge-
danke ſchmerzlich auf ihre Seele gelegt, jetzt
beugte er fie vollſtändig darnieder. Unter all
den Menſchen, die ſie an ihre Erinnerung vor-
übergleiten ließ, wußte ſie keinen, den ſie um
Hülfe hätte bitten mögen, keinen, der Etwas für
ſie gethan hätte. Doch einen gab es wohl, der
keine Vorwürfe und keine verletzenden Be
merkungen gemacht hätte, wenn ſie ihm um Bei-

ſtand angefleht. Aber nein, nein! Bei dem
bloßen Gedanken daran verbarg ſie erglühend
das Geſicht in den Händen. Sie zog einen
Brief hervor, den er zur Zeit, als ſie Muſik
lehrerin war, an ſie geſchrieben hatte; es ſtanden
ſo liebe herzliche Worte darin, Worte voll Theil-
nahme, wie ſie nie Jemand zu ihr geſprochen.
Aber ihn jetzt um Unterſtützung bitten, ihn an
ſein Verſprechen erinnern Nein! Sie warf
das Papier von ſich und ſtand auf.

Frau Balzer kam mit dem Mittagseſſen.
Mit unverkennbarer Verlegenheit ſetzte ſie die
Schale auf den Tiſch.

Luiſe wußte, daß ſie ſelber heute mit ihrem
alten Mann darbte, um nur ihr ein ſtärkendes
Mal vorzuſetzen.

„Jch danke Jhnen, Frau Balzer“, ſagte
Luiſe gepreßt. Jch habe heute gar keinen Appetit,
vielleicht bin ich doch noch nicht ſo recht geſund.
Bitte, eſſen Sie nur mit Jhrem' Manne; ich
will einmal ausgehen und verſuchen, ob ich nicht
irgendwo Arbeit finden kann“.

Ohne die Einwendungen der guten Frau
zu achten, ging ſie fort.

Die Beſitzerin des Bäckerladens in der
nächſten Straße brauche eine Verkäuferin, hatte
ihr Frau Balzer geſagt. Dorthin begab ſie ſich
zuerſt.

Die behäbige Bäckerin ſaß in ihrer weißen
J mit den breiten Bindebändern hinter dem
adentiſche, das Strickzeug in den rothen,

fleiſchigen Händen.
„Was wünſchen Sie“, fragte Sie, ohne ſich



iſt die Stellung Bayerns und wenn ſich die aus
München kommende Nachricht beſtätigt, daß die
bayeriſche Regierung ihr Votum gegen das
Monopol abgeben werde, ſo wäre hiernach die
Ablehnung des Letzteren im Bundesrathe mehr
als wahrſcheinlich.

Jn der Kirchencommiſſion des
Reenven v Wenn wird auf Anordnung des Vor-
ſitzenden der Commiſſion, Grafen Brühl, am 20.
April die erſte Berathung der kirchenpolitiſchen
Vorlage ſtattfinden. Das Plenum des Herren
hauſes wird wahrſcheinlich Ende April über die
Vorlage berathen. Jn Abgeordnetenkreiſen glaubt
man nicht, daß das Herrenhaus jetzt, nachdem
ſich Fürſt Bismarck mit der kirchenpolitiſchen
Vorlage in der zwiſchen Centrum und Conſer-
vativen vereinbarten Faſſung einverſtanden erklärt
hat, principielle Veränderungen an derſelben
vornehmen wird.

Die Ernennung des Dr. Nachtigall
des berühmten Afrikareiſenden, zum deutſchen
Generalconſul in Tunis wird von der „Agence
Havas“ ſehr ſympathiſch begrüßt und als ein
neues Anzeichen für die guten zwiſchen Deutſch
land und Frankreich beſtehenden Beziehungen
betrachtet.

Heſterreich Angarn. Der Aufſtand
in der Crivoscie iſt nun nach den Aeußer-
ungen der öſterreichiſchen Officiöſen wirklich und
wahrhaftig als erloſchen zu betrachten. Nur
einzelne Hauptführer ſetzen die Bewegung noch
fort. Jn der Herzegowina nehmen die reichen
Türken nicht mehr am Aufſtande theil und ver-
kaufen ihr Beſitzthum um jeden Preis. Baron
Mayer, Referent für vrientaliſche Angelegenheiten
im öſterreichiſchen Miniſterium des Auswärtigen
iſt zum Geſandten OeſterreichUngarns an Stelle
des Grafen Hoyos in Bukareſt deſignirt worden.
Baron Mayer gilt als gewiegter Kenner der
orientaliſchen Verhältniſſe und hat als Delegirter
Oeſterreichs bei den Berathungen der internatio-
nalen Finanzcommiſſion in Konſtantinopel ſeiner
Regierung bereits gute Dienſte geleiſtet.

Frankreich. Aus Frankreich liegen
ſeit der Vertagung der franzöſiſchen Kammern
keine wichtigeren Nachrichten vor. Erwähnens-
werth iſt nur, daß der neue franzöſiſche
Miniſterreſident in Tunis, Cambon, ſeinen Poſten
angetreten und am 4. April die Mitglieder der
franzöſiſchen Colonie in Tunis empfangen hat.

England. Jn England iſt die An-
gelegenheit des Canaltunnelbaues plötzlich in
ein eigenthümliches Stadium getreten. Auf An-
ordnung des Handelsminiſters Gamberlain iſt
jetzt, nachdem die Bohrarbeiten ſchon einen
günſtigen Fortgang e e haben, der Weiter-
bau des Tunnels ſiſtirt worden, bis die vom

Parlamente eingeſetzte Militair Commiſſion ihr
Gutachten über das Project abgegeben hat. Es
entſpringt dieſe auffallende Maßregel der in
England vielverbreiteten Furcht, daß die Fran-
zoſen eines ſchönen Tages durch den Tunnel in
England einbrechen könnten. Bei uns auf dem
Continent belächelt man dieſen Gedanken, daß
man ihn aber ſelbſt in den maßgebenden Kreiſen
Englands ernſthaft nimmt, beweiſt die vorläufige
Siſtirung der Tunnelarbeiten.

Rußland. Aus Rußland iſt als das
Bemerkenswertheſte Ereigniß der letzten
Tage die am 3. April zu Odeſſa mittels Stranges
erfolgte Hinrichtung der Mörder des Generals
Strelnikoff hervorzuheben. Dieſelben haben bis
zum letzten Augenblick die Nennung ihrer wirk-
lichen Namen verſchwiegen; auch iſt es den
eifrigſten Bemühungen der Polizei noch nicht
gelungen, zu eruiren, ob die gerichteten Atten
täter im Auftrage des nihiliſtiſchen Central-
Comité's oder auf eigene Fauſt ihre That be
gangen haben.

Spanien. Die in einzelnen Theilen
Spaniens gegen den ſpaniſch franzöſiſchen
Handelsvertrag entſtandene Erregung ſcheint ſich
wieder gelegt zu haben. Die Generalräthe von
elf Provinzen haben ſich für die Annahme des
ſpaniſch franzöſiſchen Handelsvertrages ausge-
ſprochen und dürfte dies Beiſpiel auch in den
übrigen Provinzen befolgt werden. Ferner iſt
der Belagerungszuſtand in den Provinzen Gerona,
Tarragona und Lerida wieder aufgehoben worden,
dagegen dauert er in Barcelona, der Hauptſtadt
Cataloniens, fort, wo zwar keine neuen Aus-
ſchreitungen vorgekommen ſind, wo aber die
Lage noch immer ernſt iſt, da nur durch die
ſtarke entfaltete Militairmacht die Arbeiter in
Reſpect gehalten werden; doch haben viele
Fabriken, Werkſtätten und ähnliche Etabliſſements
die Arbeiten wieder aufnehmen laſſen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Wromberg, 8. April. Die Oſtdeutſche

Preſſe hält ihre Nachricht, daß ein Geſetz aus
gearbeitet werde, welches die Beſoldung der
ſtädtiſchen Lehrer aus Staatsmitteln regeln ſoll,
in allen Punkten aufrecht. Das Dementi ſei
nur ein Manöver.

Bresſau, 8. April. Wie die „Schleſiſche
Volkszeitung“ meldet, wird die Konſekration des
Fürſtbiſchofs von Breslau am 21. Mai in der
hieſigen Kathedrale ſtattfinden.

Dresden, 6. April. (Verurtheilung.)
Durch heute publizirtes Urtheil der dritten Straf-
kammer des Landgerichts vom 4. d. M. wurde
der Abg. Liebknecht wegen Beleidigung des Reichs

kanzlers und der Reichsregierung zu zwei Mo
naten Gefängniß verurtheilt.

Wien, 7. April. Der Politiſchen Kor
reſpondenz wird aus St. Petersburg gemeldet,
Großfürſt Wladimir werde in Kürzeſter
Zeit nach St. Petersburg zurückkehßren und
dürfte zur Rückreiſe ſeinen Weg über
Werklin nehmen und dort einige Tage verweilen.

Wien, 8. April. Aus der Herzegowina
wird gemeldet, daß viele Jnſurgenten heimkehren
und die Bearbeitung der Grundſtücke wieder
aufnehmen. Bei der vorgeſtrigen Richter
wahl in Totis (in Ungarn) ſtürmte das Volk
das Rathhaus, verſchanzte ſich daſelbſt und
empfing die mit Gewalt eindringenden Huſaren
mit Steinwürfen, worauf die Letzteren mit den
Säbeln einhieben. Dabei ſollen 13 Perſonen
verwundet worden ſein.

Wien, 8. April. Offiziell. Ja der Nacht
vom 4. auf dem 5. d. M. iſt der Jnſurgenten-
führer Hamſic Bego aus Durakovic mit drei
Genoſſen, von denen einer verwundet war, nach
kurzem Gefecht aufgegriffen worden.

Baris, 9. April. Auf die Nachricht, daß
Gambetta ſich zum Fünfzehnten nach Marſeille
begeben wird, um dort eine große politiſche
Bankettrede zu halten, haben die dortigen radi-
kalen Comitées beſchloſſen, eine radikalſozialiſtiſche
Gegendemonſtration gleichzeitig zu organiſiren.

Tonkon, 7. April. Heute früh fand im
hieſigen Hafen eine Torpedo- Exploſion
ſtatt, während 11 Matroſen im Begriffe waren,
auszufahren, um Torpedos behufs Experimen-
tirens ins Meer zu laſſen. 3 Matroſen wurden
ſofort getödtet, 8 verwundet.

London 8. April. Die Polizei Dublins
nahm am Donnerſtag ein großes feniſches Waffen
depot in Beſchlag und im Zuſammenhange da-
mit mehrere Verhaftungen vor. Bradlaugh
deponirte die auferlegte Geldbuße von 500 Pfund.

Wie die Stockholmer Zeitung Dagblatt mit-
theilt, hat Schweden eine förmliche Allianz mit
Preußen geſchloſſen, wonach es ſich verpflichtet,
im Falle eines deutſchruſſiſchen Krieges Finn
land zu beſetzen.

St. Petersburg, 8. April. Wie der Golos er
fährt, ſei die geſtern erfolgte Truppenſendung von Odeſſa,
Bender und Nicolajew nach der Stadt und dem Kreiſe
Ananjeff in Folge von Exzeſſen geſchehen, welche in Anan
jeff und in einigen Ortſchaften des Ananjeff'ſchen Kreiſes
vorgekommen, An dem Markttage am Sonntag, den 2.
April hätten Bauern in der 25 Werſt von Ananjeff ent
fernten Ortſchaft Walegozulowo die dortigen jüdiſchen Buden
und Häuſer überfallen. Nach Unterdrückung der Exzeſſe
habe ſich ergeben, daß 30 Buden und über 80 Häuſer
jüdiſcher Beſitzer demolirt worden.

St. Setersburg, 9. April. Das Journal
de St. Pétersbourg veröffentlicht ein Kaiſer-
liches Reſcript an den Reichskanzler Fürſten
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zu erheben', als Luiſe beklommen an der Thür
ſtehen blieb.

„Jch möchte Sie fragen Madame, ob Sie
mich nicht als Verkäuferin miethen wollten“.

Die Frau fixirte ſie ſcharf, ſie ſuchte offen-
bar in ihrer Erinnerung. Wo in aller Welt
hatte ſie dieſes bleiche Geſicht mit den großen
dunklen Augen und dem lliederlichen ſchwarzen
Haar ſchon geſehen Plötzlich ging ihr ein
Licht auf. Sie war im Theater geweſen, als
Kabale und Liebe aufgeführt wurde.

„J du meine Güte!“ rief ſie die Hände zu-
ſammenſchlagend mit ſo ſchriller Stimme, daß
Luiſe an zu beben fing. „Das iſt ja die lieder-
liche Engländerin, die Maitreſſe des Herzogs!
Was wagt ſich die Dirne in mein ehrliches
Haus! Die ſollte ich als Verkäuferin anſtellen
Sie ſtemmte beide Arme in die Seiten, um in
ihrem Sermon noch kräftiger fortzufahren, als
Luiſe die anfangs ganz verwirrt und ſprachlos
dageſtanden, plötzlich die Thür zuſchlug und,
ihrer Sinne kaum noch mächtig, davon ſtürzte.

Zu Hauſe angelangt, brach ſie in einen
Strom heißer Thränen aus. Frau Balzer
tröſtete ſie: „Nur nicht den Muth verloren;
geht's nicht heute, ſo geht's vielleicht morgen.
Sie verſuchen es morgen wieder“.

Luiſe war ſo niedergebeugt und muthlos,
daß ſie am liebſten nie wieder einen Fuß auf
die Straße geſetzt hätte. Dennoch mußte ſie
ſich am folgenden Tage wieder auf den Weg
machen.

Sie ging zu einer Putzmacherin, die viele
junge Mädchen beſchäftigte. Bei ihrem Eintritt

ging ein Geflüſter durch die Reihen der Arbeiten
den. Eine machte die Andere auf ſie aufmerk-
ſam und Alle betrachteten ihre Haartracht, ihre
einfache Kleidung mit unverſchämter Neugier.

Luiſe ſchoß das Blut ins Geſicht. Die
Vorſteherin des Geſchäftes kam ihr entgegen und
fragte in kühlem Tone nach ihren Aufträgen.

„Jch wollte Sie bitten, mir Arbeit zu geben,
gnädige Frau“, flüſterte Luiſe ganz leiſe. „Viel-
leicht können Sie noch eine Gehülfin anſtellen.
Jch würde ſehr fleißig ſein und mich mit einem
ganz kleinen Lohn begnügen“.

„Ach ſo“, entgegnete die Dame gedehnt und
ſpielte nachläſſig mit ihrem Armband. Sie
waren früher Actrice bei der C. ſchen Theater
Geſellſchaft, nicht?“ Es thut mir leid, mein
Kind, daß ich ihren Wunſch nicht erfüllen kann,
ich nehme grundſätzlich nur ſolche Mädchen in
meinem Geſchäft auf, die eine ganz tadelloſe
Vergangenheit haben“.

Ein Gemurmel des Beifalls antwortete ihr
von Seiten der Arbeiterinnen.

„O gnädige Frau“, wagte Luiſe einzuwenden.
„Schon gut, ſchon gut!“ unterbrach die

Putzmacherin ſie kühl und überlegen. „Niemand
ſagt ſich ſelbſt etwas Böſes nach, das iſt natür
lich. Jch bitte“.

Eine hartherzige Frau hat niemals Er-
barmen; ſie wies mit einer leichten Handbewegung
nach der Thür.

Luiſe wankte hinaus. Jn ihrem Herzen
rief eine höhniſche Stimme: „Du warſt einſt
ſo ſtolz, ſo ſtolz. Die Diener flogen auf deinen
Wink, deine Neider zitterten vor deinem Blick“.

Sie ging weiter von Haus zu Haus kaum
wiſſend, was ſie that, überall nach einem Unter
kommen fragend, aber überall wurde ſie abge-
wieſen. Eine ehrſame Bürgerfamilie ſaß eben
beim Mittagstiſch, als ſie eintrat. Alle, Vater,
Mutter und die erwachſenen Töchter, ſtarrten
ſie verwundert an.

„Brauchen Sie nicht ein Dienſtmädchen,
Madame?“ fragte Luiſe ohne weitere Einleitung,
um möglichſt ſchnell die entſcheidende Antwort
zu erhalten.

„Wer hat das geſagt? Jch denke nicht
einmal daran! Wollten Sie ſich etwa dazu
vermiethen Sie ſehen mir gerade darnach aus,
als ob ſie etwas verſtänden! Mit Jhren kleinen
Händen können Sie ja nicht einmal den Beſen
halten.

Auf ähnliche Weiſe wurde ſie allenthalben
fortgeſchickt. Dennoch gab ſie in einer Art ver-
zweifelten Eigenſinnes ihre Bemühungen nicht
auf. Sie ging weiter und weiter, pochte hier
und dort an, und vor ihren Augen ſchwebte be
ſtändig der graugelbe Eierkuchen, der ihr von
dem Tiſch der Buürgerfamilie entgegen geduftet
atte.

Die Sonne neigte ſich ſchon zum Unter
gange, als ſie durch eine kleine aber ungemein
hübſche Gaſſe ſchritt. Kleine Gärtchen mit
blühenden Roſen, Levkoyen und duftenden Geis-
blattlauben waren vor den freundlichen Häuſern.
Frohe Kinder ſprangen darin umher und ver-
zehrten ſcherzend, plaudernd und lachend ihr
Abendbrot.

(Fortſetzung folgt.)

Gortſch
Wunſch
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Gortſchakoff, durch welches derſelbe auf ſeinen
Wunſch aus Geſundheitsrückſichten und wegen
ſeines hohen Alters von der Leitung des
Auswärtigen Amtes unter Beibehaltung des
Titels Reichskanzler entdunden und gleichzeitig
der Staatsſekretär von Giers zum Miniſter
des Auswärtigen ernannt wird.

Moskau, 8, April. Der Moskauer Zeitung zufolge
beabſichtigt das Kriegsminiſterium, ſofort nach Schluß der
diesjäbrigen Lagerzeit 37,500 Mann zu beurlauben.

Raguſa, 7. April. Der Korreſpondent
ſerbiſcher und ruſſiſcher Zeitungen], Weſics, iſt
wegen ſeines Einverſtändniſſes mit den Krivoscianern und
panſlaviſtiſchen Agenten von dem Kriegsgerichte zu
einer einmonatlichen Kerkerſtrafe v rurtheilt worden.
Bei dem nach Eſſeg abgeführten Archimandriten von
Moſtar, Radulovics, ſind fompromittirende Briefe
des Metropoliten von Belgrad Michael, und von Belgrad
importirte aufrühreriſche Proklamationen mit
Beſchlag belegt worden.

Konſtantinopel, 7. April. Auf die
Reklamation des bulgariſchen Agenten wegen
der Truppenverſtärkungen in Dſchuma erwiederte
der Miniſter des Auswärtigen Aſſim Paſcha,
er habe hiervon keine Kenntniß, werde aber
Erkundigungen einziehen. Bulgarien dürfe
indeſſen nicht darüber erſtaunt ſein, wenn die
Pforte angeſichts der verſchiedenen Anzeichen
von Agitationen in den angrenzenden Ländern
Vorſichtsmaßregeln ergreife.

ZAlgier, 7. April. Eine franzöſiſche Kolonne
ſtieß im Süden von Figuig auf den Mara-
bont BuAmema und brachte demſelben eine
vollſtändige Niederlage bei. Sein Convoi und
26 ſeiner Frauen wurden erbeutet und faſt alle
Kämpfenden getödtet oder gefangen genommen.
Bu Amema gelang es zu entkommen.

Waſhington, 7. April. Der Präſident
Arthur hat den Senator Teller zum Sekretär
des Jnnern, William Chandler zum Sekretär
der Marine und Hunt zum Geſandten in St.
Betersburg ernannt. Die Ernennung des
Senators Teller zum Sekretär des Jnnern iſt
vom Senate beſtätigt worden. Die Bill betr.
die Modifikation der Stimmzählung bei der
Präſidentenwahl wurde angenommen. Jm die Erſcheinung des am 18. März von Wells

Konkursverfahren. Zur Ausſaat:Jn dem Konkursverfahren über das von dem am 31. Juli 1881 hierſelbſt

Senate iſt eine weitere Bill eingebracht
worden, durch welche die Dauer des Einwande-
rungsverbots für die Chineſen auf 16 Jahre
feſtgeſetzt werden ſoll.

Vermiſchtes.Am Montag (3.) Nachmittag 4 Uhr hat in
der blauen Paradekammer des Stadtſchloſſes zu
Potsdam die Uebergabe des Hochzeitsgeſchenkes
der Provinz Sachſen an Jhre Königl. Hoheiten
den Prinzen und die Prinzeſſin Wilhelm ſtatt
gefunden. Die Deputation, beſtehend aus dem
Vicepräſidenten des ſächſiſchen Landtags, Excellenz
v. Kroſigk, dem Landesdirector Graf v. Wintzin
gerode, dem Bildhauer Kieſhauer aus Magde-
burg und Herrn Zacharias, Vorſteher des Ate-
liers der Firma Sy u. Wagner, wurde von
Jhren Königlichen Hoheiten auf das Huldreichſte
empfangen, und nachdem Excellenz v. Kroſigk
die Hochzeitsgabe mit innigen Worten übergeben,
erfolgte die Vorſtellung der Künſtler, von denen
ſich Jhre Königl. Hoheiten eingehendere Erklärung
über die Darſtellung und Ausführung der Ar-
beiten erbeten. Prinz Wilhelm hob dabei her-
vor, daß dieſes Werk für unſere Fortſchritte auf
kunſtgewerblichem Gebiete das ſchönſte Zeugniß
ablege und aufs Beſte bezeuge, wie ſeit zehn
oder funfzehn Jahren ein wohlthätiger Umſchwung
zu Gunſten des guten Geſchmackes in Handwerk
und Gewerbe eingetreten ſei.

Jhre Königl. Hoheiten drückten ſchließlich
den Wunſch aus, daß das Hochzeitsgeſchenk auf
einige Zeit im Kunſtgewerbemuſeum zu Berlin
ausgeſtellt werde. Nachdem Prinz Wilhelm ſich
noch über das Wohlergehen der Bevölkerung der
Provinz Sachſen bei Excellenz v. Kroſigk und
Herrn Grafen von Wintzingerode erkundigt, dann
auch ihren lebhaften Dank für die ſchöne Gabe,
die ſie ſich bei Weitem nicht ſo koſtbar vorge-
ſtellt hätten, ausgeſprochen hatte, zogen ſich beide
hohe Herrſchaften zurück und die Deputation war
entlaſſen.

Ueber den Lauf undNeuer Komet.

in Amerika entdeckten Kometen läßt ſich heute
ſchon Näheres mittheilen. Am 6. Juni iſt er
ca. 8 Grad nördlich der Sonne, am 8. paſſirt
er nahe der Sonne und iſt von da an eine kurze
Zeit auf der ſüdlichen Halbkugel ſichtbar, um den
20. Juni wird er wieder am Abendhimmel be-
obachtet werden können. Setzt man ſeine Hellig-
keit am 18. März gleich 1, ſo iſt dieſelbe am
29. April gleich 8, am 15. Mai gleich 21, am
31. Mai gleich 91, am 6. Juni gleich 612, am
8. Juni gar gleich 5800, am 10. Juni gleich
587. Es iſt ſo ziemlich ſicher, daß er in den
erſten Tagen des Junis eine glänzende Erſchei-
nung darbieten wird, ja die Aſtronomen rüſten
ſich bereits, denſelben um den 8. Juni herum
auch bei Tage zu beobachten und es iſt nicht ſo
unmöglich, daß man ihn am 8. Juni Abends,
bei vollem Tageslicht, mit freiem Auge in der
Nähe der Sonne ſehen wird, welcher n im
Jahre 1843 eingetreten war bisher ſind nur
vier Kometen am Tage mit Fernrohren beob-
achtet worden.

Kalauer. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen
einem Murmeltier und einem Briefträger?

(uoallvz ne ueyvlab zu unlun
uaqpyjo u a 328valääg u “uaquaan b
an] qun ja udkuv un uuv] a2uzjomanz urd

Zur Geſundheitspflege.
Wir verweiſen auf das Jnſerat über

den von den hochgeſtellteſten Aerzten em
pfohlenen Magenliqueur von Dr. meld.
Schrömbgens, pract. Arzt in Kalden-
kirchen.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechanu. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

110./4. Abds. s U. 11./4. Morg. 8 U.
Harometer Miſ. 755,0 754,0
Thermometer Celfius 1,2 1,7Rel. Feuchtigkeit 89,4 86,7Bewölkung 8 9eVind N NStärke 5 4

verſtorbenen Reſtaurateur Wilhelm Graul hinterlaſſene Vermögen iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters. zur Erhebung von Einwend-
ungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden
Forderungen der Schlußtermin auf

den 5. Mai 1I882, Vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtogerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 8, beſtimmt.

Merſeburg den 6. April 1882.
Schmidt,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Als Vorſtandsmitglieder des hieſigen Conſum Vereins E. G. ſind für
die Zeit vom 1. April 1882 bis dahin 1883 wiedergewählt

1) der Kaſſirer Friedrich Karl Beyer als Geſchäftsführer;
2) der Fabrikant Julius Adler als deſſen Stellvertreter
3) der Modelltiſchler Wilhelm Wucherer als Beiſitzer,

ſämmtlich von hier,
eingetragen auf die Anmeldung vom 3. April zufolge Verfügung vom 4.
April 1882.

Merſeburg den 4. April 1882.
Königliches Amtsgericht III.

Verſteigerung.
Mittwoch den 12. d. M., von Vormittags 9 Uhr an, verſteigere ich

Saalſtraße 13 zwangsweiſe:
1 Kommode mit Geldſchrank und 1 Schrank

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg den 8. April 1882.

Tag, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung
im Wege der Zwangsvollſtreckung.
Mittwoch, den 12. April e. Vormittags 9 Uhr, ver-

ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale 1 Bücherſchrank, 1 Schreib-
ſecretair, 2 Sopha, 1 Spiegel, 1 Commode, 2 Kleiderſchränke, 1 Hobelbank,
2 Cylinderuhren öffentlich meiſtbietend.

Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Ein noch gut gehaltenes Ein Läuferſchwein, von zweien555 Klavier (tafelſormig iſt für die Wahl, und eine Ziege mit den

40 Thlr. zu verkaufen Lämmern zu verkaufen. Zu er-
Unteraltenburg 59, 3. Etage. fragen in der Exped. d. Bl.

Hochfeine Luzerne, extra auf Seide gereinigt,
hochfeinen Rothklee,

Schwedenklee,

Weißklee,
Jwarnatklee,

ß Esparſette,
feinſten amerik. PferdezahnMais,
ff. Wicken,
beſte Oberndorfer Runkelrübenkerne,

lange rothe Flaſchenrübenkerne,
runde gelbe Braunſchw. Rübenkerne,

beſte Zuckerrübenkerne,
ff. engl. Reygras-Samen,

Thiergarten-Miſchung,
Temothé-Grasſamen,

ſowie die gangbarſten

X Gemüſeſämereien
empfiehlt die Samen Handlung

von
Heinr. Schultze jun.

Submission. AMube und Kammer
it oder ohne Möbel iſt zu vermiethen

Die Pflaſterarbeiten zum 2Ausbau des Communicationsweges Hälterſtraße 124.
Milzau- Niederwünſch I. Ab-
theilung, veranſchlagt zu ca. 6600 Mk.,
ſollen am

Schöner, gelber
Sonnabend d. 15. Apräil, G art en 1 and

Vorm. 10 UVhr, iſt abzulaſſen, à Fuhre A Mk.
R er e Zu erfragenRaſchwitz bei Lauchſtädt in öffentlicher Submiſſion vergeben, werden. Gaſthof Sohkop un
Bedingungen und Koſtenanſchlag liegen
in meinem Büreau zur Einſicht offen. u en Ka P

verkaufen in
Wünſchendorf bei Lauchſtädt, den

Reipiſch Nr. 232.
3. April 1882.

Neubarth, Amtevorſteher.
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E. Kohlmann, Leipaig
85 Brünhl.

Billet Verkauf nach Word- u. Südck-
Amerika, Afrika, Australien
Jede bez. Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschüren über Ländereien Nord-
Amerikas gratis gegen Finsendung von

20 in Briefmarken. G Pe förderung
ausschliesslich mit deutsehen Schiffen-

Die ihrer vorzügl. Qualität
wegen ſehr beliebte

Anker- Chocolade
iſt zum Preiſe von 1 Mk. 25
Pfg. bis 4 Mk. per Kilo
ſtets vorräthig bei

C. L. JZiwmermann,
Weerſeburg.

Daſelbſt ſind auch die bei
Huſten, Heiſerkeit 2e. 2c. ſehr be
währten Anker- Malzextrakt-
Bonbons zu haben. Preis à
Packet 20 Pfg.

c
J. Hoff'ſche Malz-Chokolade

Sie iſt ächt und unverfälſcht, von Aerzten
zur Kräftigung der Nerven und bei Blutleiden
verordnet. Feinſte Chokolade, Salongetränk,
bereitet von Johann Hoff, k. k, Hofl., Berlin,
Neue Wilhelmſtraße 1. Preiſe. Per
Pfund I. 3 M., II. 2 Mk. (Malz-
Chokoladenpulver, beſtes Nährmittel
für Kinder und Säuglinge ſtatt Muttermilch,
in Schachteln à 1 Mk. und à Mk,)

Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann.

Specrialität!
Echt hböhm. Bettfedern,

billige Betten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. F.eve,
Oelgrube 4,

früher Gotthardtsſtroße.

Dr. Pattison's
Gichtw'atte,beſtes Heilmittel gegen
Gicht und Rheumatismen

aller Art als Geſichts, Bruſt-, Hals und
Zahnſchmerzen, Kopf, Hand und Fußzgicht,
Gliederreißen Rücken- und Lendenweh.

Jn Packeten zu 1 M. und halben zu
60 Pf. bei Guſtav Lots. (H. 6220.)

m r r meeDas beste und sicherste Mittel, um

BProstbeulen,
Harutschranden, Flechten,

Haut- Krankheiten und Unreinheiten
jeder Art vorzubeugen oder zu be-
e seitigen und dem Teint Glanz und
I Prische zu verleihen, ist unbestrit-

ten

Gauet eTheerschwekelscile.
Zu haben a 80 Pfg. per Stück in
M gelber Enveloppe,

in Merſeburg in beiden
Apotheken.

Haus Uerkauf.
Das der Wittwe Donau zu Ober

thau gehörige Haus mit mehreren
Stuben und Ladeneinrichtung, Scheune,
Stallung, Hof, Garten und Gemeinde
recht nebſt einen Feldplan, 1 Morg.
26 Ruthen groß, ſoll Sonnabend

den 22. April d. J.,
Mittags 1 Uhr,

im Fehrmann'ſchen Local meiſt
bietend verkauft werden.

Bedingungen vor dem Termine.
J. A.: Möritz, Ortoörichter.

d

Bekanntmachung.
Nachdem Herr Auguſt Wieſe in Merſeburg unſere von ihm

ſeit langen Jahren verwaltete erſte Agentur für Merſeburg und Um-
gegend ſeines vorgeſchrittenen Alters wegen niedergelegt hat, bringen wir
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dieſe Agentur mit heutigem Tage
unſerem ſeitherigen zweiten Vertreter in Merſeburg dem Kaufmann

Herrn A. Donnerhack
übertragen haben.

Magdeburg, den 1. April 1882.
Die general-Agentur der Leipziger Feuer-Verſicher.-Anſtalt.

Neubauer S Voigtel.
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt der Unterzeichnete

die Leipziger Jeuer-Uerſicherungs-Anſtaclt,
gegründet im Jahre I819,

zur Uebernahme von Verſicherungen auf Gebäude, Mobiliar aller Art,
Waaren, Maſchinen und Gegenſtände der Landwirthſchaft zu Prämien, die
hinſichtlich der Billigkeit denen anderer ſoliden Anſtalten nicht nachſtehen
und bei denen der Verſicherte nie einer Nachzahlung ausgeſetzt iſt.

Bei Vorausbezahlung der Prämie auf mehrere Jahre werden erhebliche Vor
theile gewährt.

Den Hypothekengläubigern wird bei Gebäudeverſicherungen im
ausreichendſten Maaße Schutz gewährt.

Landwirthſchaftliche Verſicherungen genießen beſondere Ver-
günſtigungen.

Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft iſt der Unterzeichnete gern bereit.
Bedingungen und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht.

A. Donnerhack,
Agent der Leipziger Feuer BerſicherungsAnſtalt in Merſeburg.

Außerordentliche Verſammlung der Ackerbeſitzer.
Die Herren Ackerbeſitzer hieſiger Stadtflur werden behufs der Neuwahl

eines Comiteemitgliedes an Stelle des verſtorbenen Zimmermeiſters Herrn
Querfurth zu einer Verſammlung im „Herzog Chriſtian“ auf

Donnerſtag den 13. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Merſeburg den 10. April 1882.
Das Feld-Comitee.

Zar Kräftigung und Magengtärkun,

Der berühmte Hagenbitter genannt

L'BSTOMAGC

S T

Haupt Niederlage bei Herrn Oscar

Leber in Merſeburg.

Freiwilliger Wieſen Verkauf.
Eine in Löſſener Flur gelegene ca. A. Morgen enthaltende

zweiſchürige Wieſe iſt ſofort preiswerth zu verkaufen durch den Kreis
AuctionsCommiſſar Rindfleiſch in Merſeburg.

Von Donnerſtag den 13. bis Sonntag den 16 d. M.
ſteht ein ſehr großer Transport der ſchwerſten rochtragenden u. friſchmilchenden

Kühe und Kalben,
wie ſchö chtbullen zum Verkauf beiſie ſgeue Jachton t J. Potzold, Weißenfels.

Hierdurch mache bekannt,
daß ich mich hierorts alsErgebenſte Anzeige.

Meine Wohnung iſt von jetzt
ab Roßmarkt Nr. 7, 1
Treppe beim Wollwaaren-
händler Herrn Hupe hier.

Jch fertige nach wie vor alle
gerichtlichen u. außergerichtlichen
ſchriftlichen Arbeiten, vermittele
Kauf, Tauſch- u. Geldgeſchäfte
und bin von Morgens bis
Abends in meiner Wohnung zu
ſprechen.

Merſeburg, 31. März 1882.
Gelbert.

Kreis-Ger.Actuar z D., Gerichts-
taxator u. Auctionator.

Hebeamme
niedergelaſſen habe und em
pfeble mich den geehrten Be-wohnern Merſeburg und
Umgebung bei Bedarf zur
gefälligen Berückfichtigung.
FIarie FIüller,

Neumarkt No. 19.
z Ein braun geſcheckter

Jagdhund auf den Namen
e „Scherry“ hörend, iſt ab
handen gekommen. Jndem ich vor
Ankauf warne, ſichere dem Wiederbringer

eine Belohnung.
Merſeburg.

Bernhard Voigt.

c e eSe S e e

Viſitenkarten,
elegant und billig, liefert die lithogr.
Anſtalt von

F. Karius, Brühl 17.
Nächſten Mittwoch

friſches Lichtehier
in der Brauerei zum

halben VIoncdh.
Logis- Vermiethung.

Die 2. Etage. Burgſtraße
3, iſt wegen Todesfall ſofort
zu vermiethen und kann zum
1. Juli oder Oetober bezogen
werden Gust. Lots.

Die Parterre- Wohnung
Anteraltenburg 11,

beſtehend aus Stube, Kam-
mer, Küche und ſonſtigem
Zubebör, iſt zum I. Jult an
rubige Mietber zu vermie-
then; zu erfragen Kleine
Rätterstrasse Nr. S.

Jn meinem Hauſe, Breiteſtraße 8,
ſind 2 Wohnungen, ſofort oder 1.
Juli beziehhar, zu vermiethen. Die
eine im Parterre mit 3 Stuben und
Zubehör, die andere eine Treppe hoch
120 Mk.

Friedrich Schultze.
Eine möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen. Wo? ſagt die
Expedition die Bl.

An der Stadtkirche Nr. I
iſt die 2. Etage zu vermiethen und
1. Juli oder 1. October zu beziehen.

F. Sperl.
Ein ſchwarzer Pudel (Hund,

11 Wochen alt) billig zu verkaufen
Gottbardtsſtraße 7.

Ehrenerklärung.
Die ausgeſprochenen Redensarten,

welche ich gegen den Eduard Billger
und Otto Groſch, beide aus Fähren-
dorf, ausgeſprochen habe, nehme ich
als unwahr zurück und erkläre, daß
ich es aus Uebereilung geſprochen habe.

Großcorbetha.

Theodor Seidel.
Die Beſchuldigung, die ich gegen

Frau Konzok in Frankleben ausge-
ſprochen, ſie ſei eine H. eine Diebin
und ſie habe falſch geſchworen, iſt in
Uebereilung und in der Hitze geſchehen.
Ich nehme dieſe Nachrede hiermit öffent

lich zurück und erkläre, daß mir die
ſelbe als eine ehrenhafte Frau be-
kannt iſt.

Frankleben, den 6. April 1882.
J. Harner.

Familien- Nachrichten.
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Theilnahme, welche mir bei dem Be
gräbniß meiner lieben Schweſter Frau
Henriette Maſſcher erjeigt wor
den ſind, ſage ich hiermit meinen
innigſten Dank.

Merſeburg, den 11. April 1882.
Friederike Rothe geb. Langer.

Der heutigen Nr.
unſeres Blattes liegt

ein Proſpect bei: Für Magen-
und Hämorrhboidal-Leidende von
J. Kyling aus Dresden,
Blaſewitzer Straße 15 c.

h

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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